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Das Gewitter ist zu hören.

Ta-tac, ta-tac, ta-tac. In der Hütte neben der 
Türe ist der Wasserhahn mit Betonbecken. 
Es regnet seit vier Tagen. Der Kuhhirt liegt auf 
dem Bauch auf dem Rückgrat der Kuh vom 
Linus. Er hat die Backe auf dem Schulterblatt 
der Kuh, und ein Arm hängt auf der Seite 
herunter. Mit der anderen Hand streichelt er 
ihr über den Hals. Seine Augen fallen ihm 
zu für Augenblicke. Die Hirten sitzen hinter 
einem Vorsprung, als das Gewitter durch 
das Tal kracht und der Hagel einsetzt.
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Die nassen Bauern dampfen in der Wärme der 
Stube unter der schwarzen Kuhglocke, die 
in der Ecke über dem Tisch neben dem Kruzi- 
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Killing of the Schweinhings, sagt der Senn, als 
der Schweinehirt den vollen Kaffeekrug in 
die warme Stube trägt. Er stinkt aus dem Mund. 
Er stopft sich Löffel um Löffel von dem Milch-
brei in den Mund.

Die Kühe fressen dreimal so viel, wenn der 
Schnee kommt, sagt der Bauer. Dann ha- 
ben sie keine Ruh. Sie reissen die letzten Grä- 
ser aus, als gäbe es bis zum nächsten Früh- 
ling nichts mehr zu fressen. Wenn die Kühe den 3



















Der Luis mit der Narbe über dem Auge sitzt 

auf der Holzbank vor dem Stall, schnitzt 

einen Holzzapfen zu. Mosch mosch. Der Kuh-

hirt zieht an der Rössli. Seine Urgrossmut-

ter sei hundertdrei geworden, habe nicht mehr 

laufen können, habe nicht mehr stehen kön-

nen, nichts mehr gesehen, nichts mehr ge-

hört, und sprechen habe sie auch nicht mehr 

können. Den grössten Respekt habe er vor 

der Urgrossmutter gehabt. 

Die Herde läuft die Strasse entlang, die Her-
de geht heute nicht in die Höhe. Es regnet 
seit Tagen. Die ersten Kühe kommen um die 
Kurve beim letzten Tobel vor der Alpgrenze, 
vorneweg die Alte vom Toni Liung, gefolgt 

von den anderen aus dem gleichen Stall im 
Windschatten und dem langgezogenen 
Feld. Die ersten Kühe ziehen über die Weide 
an der Alpgrenze, dort, wo sich die Maien-
sässe an die Alp lehnen. 

Er fährt der Kuh mit der flachen Hand über 
den Bauch. Eine Kuh wie sie im Buche 
steht, sagt er. Nur Milch, Milch gibt sie nicht 
verrückt viel, zwei Kaffeetassen pro Tag 
vielleicht, aber nicht mehr.
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Aufgabenstellung

Bei dieser Aufgabe gestalten wir wieder mit Text + Bild.

•Wir konzipieren dabei wieder auf ca. drei Doppelseiten.

• Textabschnitte und Abbildungen sind in dieser Übung als autonome Bausteine zu betrachten.

•Die Bausteine bilden keine Paare mehr und haben keinen inhaltlichen Bezug zueinander. Methapher: 

Brückenbausteine die ein Gesamtes ergeben.

• Pro Doppelseite sind mind. sechs Bausteine (Abbildungen und Textelemente) zu wählen.

•  Schriftfamilien, -grössen und -schnitte sind frei wählbar.

•Die Abbildungsformate und Grössen sind frei wählbar.

•Wir erarbeiten in einem ersten Schritt drei möglichst unterschiedliche Ansätze bzw. Muster-

Doppelseiten.


Fragestellungen

• Wie lässt sich zwischen Abbildungen und Textabschnitten ein visuelles Gleichgewicht herstellen, wie 

ein inhaltliches?

• Was schafft der Text zu leisten, was die Abbildung nicht zu leisten vermag? Und umgekehrt?

• Was ist der Baustein und was der Mörtel?

• Was erzählt das Ganze und was die Konstruktion?

• Wie steht es um die Angemessenheit der Erzählform (Anmutung) und der gewählten gestalterischen 

Mittel? Schriftwahl, Schriftmischung,...


